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1. Einleitung


Obwohl Kaiser Sigismund zu den wichtigsten Gestalten des Mittelalters gehört, stand er bisher im Schatten des Interesses. Die einzige moderne Biografie über Sigismund wurde erst 1996 veröffentlicht 1. Manche betrachten Sigismund als Vorbild supranationaler Vereinigungen in Europa und beurteilen ihn sehr positiv. Denn er trug die Königskronen von Ungarn, Böhmen, Deutschland, Italien und wurde zum römischen Kaiser gekrönt, der Konstantinopel ebenso aufsuchte wie London.


Meines Erachtens wird Sigismund falsch interpretiert. Eben das hat mich veranlasst, die vorliegende Abhandlung zu schreiben. Das völlige Scheitern Sigismunds ignorieren deutsche Historiker. Sigismunds Biograf J. K. Hoensch, aber auch andere Autoren, betrachten Sigismund unkritisch und verzichten auf eine stringente historische Analyse.


Als römisch-universaler Monarch fiel Sigismund im Zeitalter der Frühnationalstaaten gleichsam aus der Zeit. Sigismunds größter, wenn nicht einziger Erfolg, so lautet die allseits anerkannte These deutscher Historiker, war die Herstellung der Kircheneinheit 1417. Die gleichzeitige Herrschaft dreier Päpste wurde beseitigt und ein neuer Papst gewählt.


In dieser Studie wird die These vertreten, dass Sigismunds vermeintlich beste Tat sein größter staatsmännischer Fehler war. Statt die Schwäche der Päpste zu nutzen, eine gründliche Kirchenreform zu erzwingen und erst danach einen neuen Papst einzusetzen, hat er zuerst die Einheit der Kirche geschaffen. Das erneuerte Papsttum konnte jedoch die Kirchenreform blockieren.


Entscheidend ist das Motiv, das Sigismund leitete. Als künftiger römisch-katholischer Kaiser und Schutzpatron der Kirche wollte er mit dem Papst nicht brechen und ließ aus dem gleichen Grund Jan Hus verbrennen. Sigismund scheiterte, weil er die mittelalterlich-katholische Romidee zum obersten Maßstab seiner Politik machte.


Zwar hat Sigismund eine gewisse Kirchenreform angestrebt, aber mit Rücksicht auf das Papsttum zurückgestellt. Sigismund hat die religionspolitische Spaltung Deutschlands im 16. Jahrhundert mit verursacht und der deutschen Staatsräson großen Schaden zugefügt.


Trotz des Misslingens seiner gesamten Politik loben ihn deutsche Historiker emphatisch und verstehen Sigismund nicht als Warnung der Geschichte. Daran Kritik zu üben, ist das Grundanliegen meiner Studie.


Vorrangig ist diese Abhandlung an interessierte Laien gerichtet. Das facettenreiche Geschehen jener Epoche soll übersichtlich und klar geschildert werden. Enzyklopädische Vollständigkeit wird nicht angestrebt. Aber die wesentlichen Tatsachen werden analytisch verarbeitet und in einen Gesamtzusammenhang gestellt. Darstellung und Interpretation gehen ineinander über.


Alle erwähnten Fakten stammen aus der Sekundärliteratur. Die Analyse, um die es hauptsächlich geht, enthält neue Elemente.





1 Jörg K. Hoensch, Kaiser Sigismund. Herrscher an der Schwelle zur Neuzeit 1368-1437, München 1996





2. Die Anfänge



2.1 Herkunft und Kindheit


Nicht stets sind Würd und Amt


ein Glück, das glaube mir!


La Fontaine, Fabeln


Quer durch ganz Europa reiste Sigismund, besuchte Polen, Italien, Frankreich, betrat London ebenso wie Konstantinopel. Wohl kein zweiter Monarch des Mittelalters trug so viele Herrschertitel wie der „Kronensammler“ des Hauses Luxemburg. Geboren am 15. Februar 1368 als Sohn Karls IV. und Elisabeths von Pommern, war Sigismund Kurfürst, mehrfacher König und dann Kaiser. Ein berühmtes Porträt zeigt Sigismunds großen Kopf, der halb verborgen unter einer mächtigen Pelzmütze steckt und melancholisch in die Ferne blickt. Nichts Ganzes und nichts Halbes sollte ihm gelingen.


Karl IV., den das deutsche Königreich wenig interessierte, verlagerte die Herrschaft der Luxemburger nach Osten. Nicht nur Böhmen und Brandenburg regierte er, sondern nahm auch Ungarn und Polen in den Blick. Karls Tochter Margarete heiratete 1346 den ungarischen König Ludwig I. 1349 starb Margarete, aber Karl wies seinen drei Söhnen Wenzel, Sigismund und Johann ebenfalls den Weg in Richtung Osteuropa. 1370 bestieg Ludwig I. auch den polnischen Königsthron.


Im Grunde zählte für Karl IV. nur die eigene Dynastie. Mehrfach schädigte er deutsche Interessen und verpfändete Reichsrechte. Das dadurch erhaltene Geld sollte unter anderem Wenzels Königswahl finanzieren. Auch verlieh Karl, der Rückenfreiheit für Osteuropa benötigte, Reichsgebiet an Frankreich. Deutsche Städte mussten wiederholt Geld zugunsten dynastischer Vorteile der Luxemburger entrichten. Vielen Zeitgenossen galt Karl als „Vater Böhmens, aber Stiefvater des Reichs“ (zit. nach Kintzinger, 421). Aufgrund des Kaiseramtes beanspruchte er universale Macht und trug dazu bei, dass die Kurie 1368 von Avignon nach Rom zurückkehrte. Kaum hatte 1378 das große Kirchenschisma begonnen, starb Karl IV.


Sigismund war der gelehrige Schüler seines Vaters, der Karls Politik fortsetzte, übersteigerte – und scheiterte. In jungen Jahren lernte Sigismund außer Deutsch bezeichnenderweise Ungarisch, Kroatisch, Tschechisch, Polnisch, Italienisch und Französisch. 1375 wurde Sigismund mit der Tochter Maria des Königs Ludwig I. von Ungarn und Polen verlobt. Maria sollte Ungarn erben. Ihre ältere Schwester Katharina, verlobt mit dem französischen Königssohn Ludwig von Orleans, hatte das polnische Erbe anzutreten, starb jedoch schon 1378.



2.2 Ungarn und Polen


Vier Jahre später sank Ludwig I. ins Grab, aber nicht Sigismund regierte fortan Ungarn-Kroatien und Dalmatien2. Elisabeth, die Mutter Marias, erklärte Sigismunds Verlobung mit Maria für nichtig und gedachte sie mit Ludwig von Orleans zu verbinden. Sigismund, gekommen aus der Fremde, geriet immer tiefer in ungarische Zwistigkeiten.


Das hinderte ihn freilich nicht, seine Hände ebenso nach Polen auszustrecken. 1382 hatte ihn König Ludwig I. zum Nachfolger in Polen bestimmt. Der starke polnische Adel betonte jedoch, dass Sigismund nur dann gekrönt werde, sofern er bereit sei, dauerhaft in Polen zu bleiben. Weil der Luxemburger diese Forderung ablehnte, erhoben die polnischen Stände 1384 Hedwig zur Königin, eine Tochter Ludwigs I., die1386 den Großfürsten von Litauen heiratete, Wladislaw II. Jagiello, der im gleichen Jahr zum polnischen König gekrönt wurde. Erst 1397 verzichtete Hedwig auf den ungarischen Königsthron.


Schon in dieser frühen Phase traten jene Gründe zutage, die Sigismunds Scheitern verursachten. Im Zeitalter der Frühnationalstaaten mehrere Länder zu regieren, gelang niemandem. Die eng mit der katholischen Romidee verknüpfte `Monarchia Universalis`, die Sigismund als Erbe Karls IV. begehrte, widersprach der europäischen Geschichts- und Kulturnorm. Europa duldet keine Hegemonie – auch nicht die von Kaisern oder Päpsten.
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